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Die Krise des Parlamentarismus
E>. Mahnwort des Reichskanzlers

zur Koalitionskrise
Mehr Mut zur Verantwortung!

TU. Berlin , 25. Febr . Der „Morgenpost"  bringt Aus-
sührungcn des Reichskanzlers M itller  unter der Neber-
schrist „Mut zur Verantwortung ". Reichskanzler Müller
sagt darin «. a. folgendes: „In weiten Kreisen des deut-
schen Volkes nimmt das Geranne über das Versagen des
parlamentarischen Systems zu. Kein Wunder, ängstliche
Gemüter sehen bereits den „Faschismus" vor den deutschen
Tor u Trotz alledem wird in Deutschland die Diktatur nicht
marschieren. Weder die italienische, noch die spanische, noch
die serbische, noch die litauische Regierungsmethode ist in
Deutschland möglich. Welche Teile beS Volkes wollten un-
ter Umständen einen Diktator , unter einem Direktorium,
oder unter irgendeiner Art des deutsche« Faschismus zu¬
frieden gestellt werden? Wer bildet sich ein, daß die Diktatur
uns von den Folgen des Kriegsverlustes befreien könnte?
Sollen die Fesseln des Versailler Vertrages ganz durch Art.
<8 der Reichsverfassung beseitigt werden ? Bildet sich jemand
«iu, daß mit Gewaltmethoden «in« mehr föderalistische
Reichsverfassungdurchgesetzt werde» kann? Würde daS den
Ländern helfen, die für die KriegLsolgcn genau so haften
wie das Reich? Wie würde endlich die Steuerpolitik ohne
l!i« Kontrolle des parlamentarischen Systems aussehen?
Glaubt jemand im Ernst, daß die unter dem Steuerdruck
notleidenden Schichten des deutschen Volkes einem Land,
vogt williger die Steuergelder abliefern würden ? Wie soll
die Not - er Landwirtschaft von einem Diktator behoben
werden? Die deutschen Angestellten und Arbeiter müssen
sich vor allem klar sein: Errichtung einer Diktatur würde
sich umsetzcn in Abbau - er Sozialpolitik , und endlich die Be-
amten! Ein Diktator würde ihnen die Rechte nehmen, die
die Revolution ihnen erhalten und die Republik ihnen ga¬
rantiert hat. Gar nicht roden will ich von dem Mißtrauen,
daS in der ganzen Welt erzeugt würde, wenn in irgendeiner
Form das halb absolutistische Regiment der Vorkriegszeit
wieder errichtet würde. Wer von Außenpolitik auch nur

eine leise Ahnung hat, muß das zugeben. Die Errichtung
einer Diktatur in Deutschland ist deshalb ernsthast nicht zu
diskutieren. Wofür wir z« sorgen haben, ist, daß das par¬
lamentarische System funktioniert . In Deutschland find
nur Koalitionsregicrnngen möglich, solange wir so viele
Parteien habe«. Dl « Fraktionen habe» die Pflicht, d e Vor¬
aussetzungen für eine handlungsfähige Negierung zu schas¬
sen. Was wir überall , besonders aber in der Politik
brauchen, ist der Mut zur Verantwortung ."
„Ter Parlamentarismus macht eine schwere Krise durch."
Die Nationalliberal « Korrespondenz  schreibt

zu der Tagung des Parteivorstandes der Deutschen Volks¬
partet solgendes:

„Der entscheidende Satz in der Erklärung des Parteivor-
standcS der Deutschen Volkspartet zur Koalitionskrise scheint
uns der zu sein, daß keine Zeit zur Austragung von Partei,
kämpfe» weniger geeignet ist, als die gegenwärtige. Der
Parlamentarismus macht «ine schwere Krise durch. Die
Schwierigkeiten und Hindernisse, die sich der NegierungLbil-
düng im Reich und in Preußen entgegenstellen sind nur
Symptome dieser Kris« und darum wäre es falsch, sich le-
diglich mit ihnen zu befassen. Wir nehmen deshalb an, daß
der Zentralvorstand der Deutschen VolkSpartet tiefer schür¬
fen un- sich die Frage vorlegen wir -, ob der deutsche Par¬
lamentarismus gerettet werden kann und wie. Daß der
Weg einer möglichen Rettung nicht mit de« Methode« zu
finden ist, die jetzt im Parlament üblich geworden sind, steht
aber im Voraus fest. Die Schen, Verantwortung zu tragen,
der grobe Unfug, unerfüllbare Anträge zu stelle», die ledig,
lich agitatorische« Bedürfnisse» dienen solle« «nd auch daS
Festhalten an parteipolitischen Machtpositionen, gleichgültig
welche Konsequenzen daraus entstehe«, sind nur Mittel , de«
Parlamentarismus vor die Hunde gehe« z« laste«. ES
muß jetzt z« einer grundsätzliche» Klärung komme», die nur
in einer Selbstbesinnung deS Parlaments bestehe« kann.
Von diesem Standpunkt wird, wie wir annehmen, -er Zen¬
tralvorstand zu der gegenwärtigen Lage Stellung nehmen
und wir zweifeln nicht daran , daß seine Auffassung über diese
wirklichen Zusammenhänge der Ding« eine einmütige sei«
wird.

Die Vorarbeiten
Ein Gutachten des Unterausschusses

der Länderkonferenz
Differenziert« Gesamtlösnng.

Berlin , 25. Febr . Der Unterausschuß der Länderkonfe-
renz, der die Organisationsfragen zu bearbeiten hat, hat sich
ans ein gemeinsame» Gutachten geeinigt, welches de» kom-
meiden Arbeiten zugrvnde liegen wird. AuS diesem Gut¬
achten wird folgende» mttgetellt:

Di« Sachverständige« habe« eS al» Anfgabe beS Vrgani-
sationSreferat» angesehen, die Verbindung zwischen Preu-
ßen und dem Reiche herzustellen» gleichzeitig aber auch dl«
mittleren und kleineren Lände, tu die NeichSreform einzn-
beziehen «nd dabet den Gegensatz zwischen Nord »nd Süd
möglichst abznschwächen. DaS konnte nicht ln der Welse ge¬
schehen, daß man für den Norden und den Süden «in« völ¬
lig uniforme Lösung vorschlägt, sonder« e» bleibe» gewtste
Differenzierungen bestehen. Die „differenzierende Gesamt¬
losung" des Organisationsreferats kennt eine scharfe Tren¬
nung -wische» Nord und Süd nicht. Bei ihr liegt die Dif¬
ferenzierung lediglich tn der Verschiedenheit der Organi¬
sation der norddeutschen und süddeutschen Länder.

Diese Verschiedenheitenliegen einmal darin , daß t« de»
Ländern, die auf dem preußischen Gebiet gebildet werden
— gewissermaßen „preußischer Typus " —, eine allgemeine
abhängige NeichSverwaltung neben der Selbstverwaltung
unter dem Landeshauptmann eingerichtet wird. ReichS-
regierung und preußisch« Zentrale werden zu einer neuen
einheitlichen „ReichSregierung" vereinigt . Da » ermöglicht
den Zusammenhalt de» bisherigen preußischen Berwal-
tungssystemS und verhütet, daß Preußen im Augenblick sei-
nes Aufgehens im Reich „zerschlagen" wird. Dieser nord¬
deutschen Zweiheit der Verwaltungsorgan « tm Lallde —
man hat nach österreichische« Vorgängen auch von einer
Zweigleisigkeit gesprochen — entspricht einem System, tu
dem die allgemein« Landesverwaltnng , wie bisher , Selbst¬
verwaltung des Landes bleibt. Die Möglichkeit einer un¬
mittelbaren Verbindung zwischen dieser Selbstverwaltungs¬
organisation der süddeutschen Länder und der ReichSregie-
rung ist durch die Einrichtung der AnftragSverwaltung ge¬
geben: süddeutscher TyuS. Sowohl tn den norddeutschen
Ländern wie tn den süddeutschen einschließlich Sachsen wird
neben dem geschilderten Organisationssystem die Möglich¬
keit bestehen, einzelne VerwaltungSzweige in einer ReicüS-

m »»kalten.

zur Reichsreform
Eine Differenzierung -wische« den „preußischen Ländern"

und de» übrigen wird auch darin bestehen, daß die Berfas,
sung -er preußische« Länder einheitlich vom Reichsgesetz-
geber bestimmt wird, «nd daß die Zuständigkeit der preu¬
ßische» Länder vom Willen de» Reiche» abhängig bleibt.

Bet der beschränkten Ausgabe, dl« dem OrgantsattonS-
referat gegeben war, hat nicht entschiede» werde« können,
welche VerwaltungSzweige t« ReichSsonLerverwaltnng ge-
gebe» oder welche Derwaltungözwelge tn AuftragSverwal-
tnng komme» werden. Infolgedessen hat »er OrgantsattonS-
auSschluß sich zum Beispiel auch nicht über di« Frag « an»,
znlassen gehabt, ob die Justiz l« den süddeutschen Ländern
RetchSsonderoerwaltung oder AnftragSverwaltung werben
soll. Da der Organisationsausschuß sein« Arbeite» abge¬
schlossen hat. eh« dt« territoriale » Frage » t« Sagrtff ge-
nommen werden konnten, ist »«nächst auch offen gedlleben,
welche Länder in Mitteldeutschland gebildet werde». In
«nterrichtcten Kreisen glaubt man, daß etwa tm April das
Plenum des ArdeitsanSschusse» »nsammentrete» kan».

Die Befriedigung der Länderforderungen
durch das Reich

Ein Vorschlag deS ReichSslna»,minister ».
TU. Berlin , W. Febr . Wie der Demokratische ZettnngS-

dienst mitteUt, hat sich der ReichSfinan,minister entschlossen,
tm Hinblick aus die EntschSdigungssorberunge« der Länder
diesen einen Vorschlag , u «nterbreiten , «nd »war soll de«
Ländern insgesamt der Betrag v«n 70 Millionen NM . zur
Versügung gestellt werde». Durch diese» Betrag soll di«
süddeutsche Postabfindnng  endgültig geregelt werden.
Außer-« » ist darin inbegriffen die Abfindung für de» Be-
triebSmtttelfvnd » , den die preußische Stagtsregie-
rung beim Uebergang der Staatsbahnen auf da» Reich mit-
gegeben hatte. Die eigentliche Sisenbahnabfindnng wird ver¬
tagt, da bei der jetzige» Finanzlage de» Reiche» keine Mög¬
lichkeit gegeben ist. dies« Frage anznschneiden. E» muß auch
damit gerechnet werden, daß hierüber endgültig entschieden
wird, wenn die Reichsbahn wiederum l» das Eigentum des
Reiches zurückgegvbe» worden ist.

Ein belgisch-französischer Geheimoertrag?
-- Haag, 25. Febr . DaS „Utrechtsche Tagblatt ' vcrös-

teutlicht de» Text eines geheimen Milttärver-

vezugspreis:
In der Stadt 40Soldpfennig«
wöchentlich mit Drägerlohn >
Post -6 «zugsprei » 40 Sold - s
Pfennige ohne Bestellgeld

Schluß der Anzeigen¬
annahme 8 Uhr vormittag»
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besteht Kein Anspruch auf Lieferung !s
äer Zeitung oäer auf Rückzahlung H

äe« Bezugspreise»

Fernsprecher Nr. S !

verantwort !. Schriftleitung : §
Friedrich tzan . Scheel « >

Druck und Verlag i
äer A. Oelschläger'schen !

vuchdruckerei t

102 . Jahrgang

Tages -Spiegel
Znr gegenwärtigen Krise dcS Parlamentarismus hat Reichs¬

kanzler Müller in einem ernsten Mahnwort an dis Par¬
teien Stellung genommen.

«
Ans dem Organisationsgntachten znr Relchsreform wird be¬

kannt, baß eine „difscrenz'.erte Gcsamtiösung" vorgcschla-
ge« wird, nach der iu Süddeulschland die Anftragsver-
«altung für das Reich iu Frage komme« soll.

*

Der Ncichssinanzmlnister wird de« Länder 7ü Millionen znr
vorläufige« Befriedigung ih cr Ansprüche an das Reich
aubicte«.

»
I « Berlin fand gestern anläßlich des VolkstranertageS

eine Feier im Reichstag statt, bei der t« Anwesenheit Hin.
denbnrgS Dr . Gehler die Gedenkrede hielt.

a
Die österreichische« Hcimwchrvcrbände veranstalteten gestern

in Wie« einen Aufmarsch. Obgleich auch eine sozialdemo¬
kratische Gcgenkundgcbnng stattsand, kam es nur z» ge¬
ringfügigen Störungen. »

Der spanische Diktator Prim » de Nivcra wird voransstcht»
lich von seinem Amte zurücktreten; allerdings war Prim»
schon wiederholt amtömüde.

tragS,  der tm Jahre 1020 zwischen Belgien und
Frankreich  geschlossen worden sein soll. Der Vertrag,
über den daS Vlatt detailliert« Einzelheiten bringt , soll sich
in der Hauptsache gegen Deutschland und Holland richten»
aber auch den Fall eines franzöflsch.itallenischen Krieges er-
wähnen. Die holländische Oeffcntltchkeit steht der Veröffenb
llchung bis jetzt skeptisch gegenüber.

Die Veröffentlichung des geheimen Kriegspaktes hat da-
gegen in Berliner politischen Kreisen großes Aufsehen er¬
regt. Auch dle wenigen am Montag früh erscheinenden Zei¬
tungen nehmen eingehend Stellung zu de« Enthüllungen.
Der Montag  schreibt unter der Ueberschrist „Demaskie¬
rung der Locarnopolitik", all« Dementis von der sranzösi.
schen und belgische» Regierung würden nichts nützen. All«
Tatsachen sprächen dafür, daß dieser Vertrag bestände. Man
brauch« nur an die belgischen Bahnbauten zu denken. Da»
belgisch-französische Abkommen set für Deutschland sehr
ernst, liege aber nur im Rahmen der Tatsache», di« längst
über den wirkliche» Charakter der französischen Außenpoli¬
tik vorläge».

Hochwassergefahr am Rhein
TU. Fraakfnr «, LS. Febr . Der plötzliche Temperatur»

Umschwung in Verbindung mit dem anhaltende« Regen, der
de» ganze» Sonntag ««hielt, erinnert an da» letzte große
Hochwasser tm Jahre 1S20, bet dem ebenfalls an «ine«
Sonntag die Hochwasserkatastroph« ihren Anfang nahm. Da
im Gebiet de» ganzen Obermain » Rege» fäll», muß mit
einem erhebliche» Steige » -es Wassers gerechnet werbe».
Di« Wasserbauämter haben eine» ununterbrochenen Wach-
dienst etngertchtet. Vom vberrhetu kommen Meldungen
über steigende» Wasser. In Oppenheim »nd Nterstein sind
die Dammwachen aufgezogen, die Feuerwehren und Sani.
tätSkolonneu befinde« sich tm Alarmzustand, »m sofort Hilfe
leiste» v » könne«. Da » E«S ist bi» jetzt noch ungebrochen
und hält hartnäckig dem überströwende« Wasser stand. Die
Technische Nothtlfe t« Frankfurt a. M . macht ihr« Mitglt «.
der darauf aufmerksam, daß dt« drohend« Hochwassergefahr
wahrscheinlich Hilfeleistungen t« großem Umfang erforder¬
lich mache« werde. All« Rothelfer sollen sich deshalb bereit¬
halte», u» sofort etngretfea ,u künne». An zuständiger
Stelle wird erklärt , daß man mit einer unmittelbaren S»
fahr « lcht rechnet. Sollte der Regen jedoch noch einen oder
zwei Lag« auhallen , dann feien Ueberschwemmnngen,» be¬
fürchte».

EiSsprengnnge» aus de« Rhein «nd dem Neckar.
In Durchführung der bereit» fett einige» Tagen vorbe¬

reitete« Maßnahmen zur Verhütung der Hochwassergefahr
wurden am Sonntag auf dem Rhein und dem Neckar bei
Mannheim umfangreiche Sprengungen des EiseS oorgeuom-
men. Auch tn Heidelberg wurden am Sonntag »wischen der
alten «nd der neuen Brück« di« ersten großen Sprengungen
durchgeführt. Die milde Witterung hat das Nrckarei» ans
wetten Strecke» unter Wasser gesetzt. Die HoHwasserdlenste
am Rhein und Neckar sind tn ständiger Bereitschaft

Erdstößem Kalabrien
TN , Mailand , 25. Febr . In Reggio-Calabria wurde am

GamStag früh «tu heftiger Erdstoß verspürt, dem drei wet.
irre folgten. Sie waren von unterirdischem Donner beglei¬
tet. Der Bevölkerung bemächtigte sich große Aufregung. Da»
Erdbeben wurde in der ganzen Provinz Kalabrien ver¬
spürt. Lruh iu Treoiso wurde eiu sehr heftiger Erdstoß ve».
spürt.



Ein Antrag zur Umgestaltung
des Reichshaushaltsplans

Die 3teichstnMraktion der Deutschen Volkspar,
lei  hat zur Gestaltung des Haushalts folgenden Beschlich
gefaßt:

1. Der Haushalt nnch ohue neue Stenern ausgeglichen
werden.

2. Um dies zu erreichen, ist der Haushalt um rund 386
Millionen zu entlasten.

n) Von dieser Gesamtsumme sind rund 200 Millionen
durch Abstriche im ordentlichen Haushalt zu ersparen.

b) Angesichts der Finanzhohcit des Reiches und der
Ueberlastung der Wirtschaft ist auch in Ländern und Gemein»
den größte Sparsamkeit unabweisbar . Wir halten es für
unbedingt erforderlich, baß die den Ländern aufgrund be¬
stehender Vorschriften zustehenhen Beträge aus den Ueber»
weisungssteuern nicht nur um die von der Regierung vor»
geschlagene« 12V Millionen , sondern um 800 Millionen ge¬
kürzt werden, zumal die Länder trotz dieser Kürzung doch
immer erheblich mehr erhalten, als die ihnen gewährtet,
stete Mlndestsumme von 2000 Millionen . Da eine Erhöhung
der Realsteuern dem Zweck der Ersparnismaßnahmen wi¬
dersprechen würden, sind Vorkehrungen gegen solche Er¬
höhungen zn trefffen.

e) Nicht nur aus steuerlichen, sondern vor allem ans Wirt.
schaflSpolitischen Erwägungen heran» fordern wir die steu-
erlich« Gleichstellung der Betriebe der öffentlichen Hand mit
denen der Privatwirtschaft.

Der Beschluß ist dem Reichskanzler übermittelt worden.

Der deutsche Außenhandel im Januar
DU. verN «, 24. Febr . Die deutsche Einfuhr ist im Ja-

«nar ISA» im reinen Warenverkehr mit 131g Millionen R^il
auSgewieseu. Dt« Ausfuhr beträgt einschließlch Nepara»
ttonssachlieferungen 1108,5 Millionen R^l. Hiervon entfal»
len auf Reparationsfachlteferungen »8,9 Millionen N^k. Der
Sinsuhrüberschuß  beläuft sich sonach auf 214 Millio»
neu R^t einschließlich, auf 288 Millionen R^it ausschließlich
der Neparationssachlieferungen. Nach diesen Ziffern sind
sowohl die Einfuhr als die Ausfuhr  Deutschlands im
Monat Januar gegenüber dem Dezember 1028 gestiegen.
Die Einfuhr ist um 218,2 Millionen N.«, die Ausfuhr ein»
schließlich der Neparationssachlieferungen um 76,1 Millio¬
nen R^lt höher. Die Steigerung der Einfuhrzahl beruht je¬
doch zu einem erheblichen Teil auf Zollabrechnnngen im
Niederlageverkehr für Waren, die tatsächlich bereits in den
zurückliegende» Monaten tu den freien Verkehr getreten
sind. Schaltet man die hierdurch eingetretene Überhöhung
au», so ergibt sich eine tatsächliche Zunahme der Einfuhr von
etwa 79—8» Millionen R^ l, die ans Rohstoffe und halb-
fertige Waren sowie Fertigwaren entfällt. Die Einfuhr von
Lebensmitteln und Getränken hat etwas abgenommen. An
der Zunahme der Ausfuhr sind Rohstoffe und halbsertige
Waren sowie Fertigwaren beteiligt. Die Ausfuhr von Le¬
hensmittel » ist etwas zurückgegangen.

Aus den Parteien
Der sozialdemokratifche Parteitag verschoben.

TU. Berlin » 24. Febr . Der sozialdemokratifchePartei-
«usschuß trat am Freitag zu einer Sitzung zusammen, un^
beschloß, den für den 10. März angesetzten Parteitag der
Sozialdemokratischen Partei in Magdeburg auf den 26. Mai
»n verschieben. Dies ist deswegen geschehen, weil zu erwar¬
ten ist, daß in der erwähnten Märzwoche die sozialdemokra¬
tischen Kabinettsmitglieder an Beschlüssen im Zusammen-

vivik»kn»ron//o «rr vonen »-iri^rrn .in vvkkvxu
<32. Fortsetzung.)

Reinhardt verheimlichte den Eltern noch, daß ein Herd in
der Lunge zurückgeblieben war . Er wehrte dem Drängen
des ungeduldigen Vaters , der sein Kind gewaltsam dieser
Schwäche entreißen wollte. Zuletzt sprach er als Arzt ein
Machtwort, und man ließ dem Schwachen seinen Willen.

Nur ein Menschenkind mochte den Kranken auszuheitern
und die jchwachen Lebensgeister zu wecken, da» war der
kleine Han» Note brachte ihn bei jedem Wetter zur Burg
und zutetzt, als Dr Reinhardt eine heimliche Unterredung
mit ihr gehabt hatte, willigte sie ein. daß er ganz drobenblieb

Al» der Arzt gegangen war , preßte sie ihren kräftigen
Buden an ihr Herz, während ihr die Tränen die Backen
herunterliefen

Sie hatte Schweigen gegen jedermann gelobt und war nun
mit dem treuen Haase im Bunde, den armen Ellern , so¬
lange es ging, die Hoffnungslosigkeit des Leidens zu ver¬
heimlichen Auch ihrer Mutter verschwieg sie zunächst die
drohende Gefahr, gegen die Reinhardt bisher mit seiner
ganzen Kraft vergeblich ankämpfte, denn Christine war in
dieser Zeit zum Schatten ihrer selbst geworden

Sie fragten sich voller Grauen : Wie. wenn der Sohn de«
Eltern genommen wurde, der Erbe der »Alten Burg ". Mit
seinem Tode verlor die Gräfin auch jede» Anrecht an dem
Besitz, der nach dem Tode ihre» Manne » einer entfernte«
Seitenlinie anheimfallen würde. Christine wußte doch in
allem genau Bescheid, da sie die Vertraute ihre» alten Herrn
gewesen war Eie und ihre Rose waren durch di« Berhält-
nisse hoch über ihren Stand emporgehoben, was in der
letzten Zeit durch da» geboten« Miteinanderleben noch ge¬
steigert wurde.

Christine erfüllte wie in dumpfer Betäubung pünktlich
alle ihre Pflichten, von Rose aufopfernd unterstützt St « be¬
lauerte jeden Blick de, Arztes, sie versucht«, ihn auszu-
horchen, als der Zustand de» Kranken sich nicht ändern
wollte, und die Schwäche ondauerte, diese Ungewißheit
»ehrte an ihr, bi» sie zum Schallen ihrer selbst wurde.

han-g mit der Gachoerständtgeilkoivferenzin Paris teilneh¬
men müssen und weil möglicherweise auch der Reichstag oder
seine Ausschüsse in dieser Zeit zu den Rcparativnsfrageu
Stellung nehmen müssen. Außerdem soll auch die Haiis-
haltsberatung nicht unterbrochen werde».

Die Neichsunsallverhütungswocheeröffnet
TU. Berlin » 25. Febr . Am Samstag ist in Berlin die

Nuivo (Reichsunfallverhütungsivoches durch eine Sitzung in
den Kammerlichtspielen eröffnet worden, zu der die berufs-
genossenfchaftlichen Verbände, die die Nuwo ins Leben ge¬
rufen haben, «ingeladen hatten. Nach Bcgrnßungswvrten
des Vorsitzenden des Verbandes der Deutschen(gewerblichen»
Berufsgenossenschaften Dr . Spiecker nahm Neichs-
arbeitsminister Wissel  das Wort. Er erklärte
u. a.» daß ein Aufruf zum Kampf gegen die Unfallgefahrcn
nicht überzeugender begründet werden könne als durch Zah¬
len:

24 060 Tote seien alljährlich ln Deutschland infolge von
Unfälle« z« verzeichne«. Die Zahl der Unfallrentcubczie-
her belaufe sich ans über 1 Million . Auf 2 Milliarden « erde
der Kapitalrvert der Entschädigungen für Unsallfolge», ans
mehr als 9 Milliarde « der Sachschaden durch Unfälle ge»
schätzt.

Eisenbahnunglück in Dortmund
TU. Dortmund , 25. Febr . Samstag vormittag 19 Uhr

»vurde bei der Einfahrt des Persouenzngcs 1757, der zwi>
scheu Wanne »nd Dortmund  verkehrt , kurz vor dem
Dortmunder Hauptbahnhof beim Ueberfahrc» einer Weiche
ei» Wagen 9. Klasse, der als 3. Wage« im Zug lief, nmge»
worfe»,- die beiden folgende» Wage» entgleisten. S Tote.
6 mehr oder weniger Schwerverletzte und 11 Leichtverletzt«
sind zu beklagen. Zu Tode gekommen sind 2 Frauen und
ein Mann . Die zu Tode gekommenen Fahrgäste sind allem
Anschein nach im Augenblick der Entgleisung aus dem
Zug gesprungen und unter den um stürzen¬
den Wagen zu liegen gekommen.  Der umgeivvr-
fene Wagen iveist erhebliche Beschädigungen auf. Die Net-
tungsmamischaften richteten zunächst den umgeworfcnen Wa¬
gen auf und bargen unter Verwendung von Schiveißappa-
raten die Toten und Verwundeten. Diese wurden nach
dem Johanuishvspltal überführt.

Vertreter der Reichsbahndircktion, der Staatsanwalt¬
schaft und der Kriminalpolizei sind zurzeit damit beschäf-
tigt, die Ursachen des Unglücks zu klären. Der Verkehr
auf dem Hauptbahnhof wird durch Umleitung aufrecht¬
erhalten.

MW . ' -WMMVA UK
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Das Ferukiuo Wirti .chkcitl
Seit Jahren werden bekanntlich Versuche mit der Über¬

tragung lebender Bilder geführt, die aber bisher stets er.
fvlglos blieben. Jetzt endlich ist es, wie bereits gemeldet,
dem in Berlin lebenden ungarischen Erfinder Denes von
Mibaly gelungen, einen Apparat für die flimmerfreie Wie¬
dergabe von Filmen zu konstruieren. Di« Uebertragung er-
folgt drahtlos oder mit Draht . Mit der neuen Erfindung
ist naturgemäß auch das Problem des Fernsehens gelöst.

Eine Person, die vor den Sender tritt , «richeint sofort auf
dem Empfänger. Die Bilder sind 25 aus 25 Zentimeter
groß, so daß sie im verdunkelten Zimmer auf mehrere Me¬
ter Entfernung gut beobachtet werden können. DaS sen¬
sationellst« an der Erfindung ist jedoch, daß der Fernseher
bei serienmäßiger Herstellung nicht mehr kosten soll, als ein
Durchschnitts-Radioapparat . Der Pfeil weist auf die Scheibe
hin, auf der die Bilder erscheinen.

Denkt an die
Aeichs-Unsallverhütungs-Vochet

8999 Menichen ertrinken iährücht
NUW».Br «fchLre«Auge» »»fft*«» jede» Psftschait«» <» dabe».>

Der Millelmeerflug des „Graf Zeppelin"
TU. Berlin , 25. Febr . Wie die Telegraphen-Union vom

Luftschiffbau Zeppelin erfährt , ist der Start des »Graf Zep¬
pelin"' zu seinem Mittelmcerflug nunmehr endgültig auf
den 26. März festgesetzt worden. Sollte das Verbot deS
Uebersliegens für irgendein Mittelmeerland bestehen bleiben,
so wirb dieses Land nicht berührt . Man hofft jedoch zu¬
versichtlich, daß auch die bisher umstrittenen Länder über»
überflogen werden dürfe» Die voraussichtliche Flugstrecke ist
Frankreich lNhone-Mttndung ), Korsika, Italien lNom),
Griechenland, Kleinasien, dann die Küste« Afrikas entlang.

^ >as >»,l . oet natu ? Ge¬
spenst begleitete sie dieser Gedanke Tag und Nacht. Zuletzt
stumpfte sie völlig ab und ging nur noch mechanisch ihrem
Tagewerk nach Der kranke Junker beherrschte derart leine
Umgebung, daß keiner die richtige Ursache fand für den see-
lischen Zustand der Armen. Auch Rose hatte nur Augen für
den Kleinen und erklärte bei der Mutter alles durch die
Sorge um das Leben des Kindes, die sie alle erfüllte.

In dieser schweren Zeit — die Natur dachte schon heim¬
lich an das Kommen des Frühlings — schlossen sich die Burg¬
bewohner noch näher aneinander als bisher. Die Linie, die
Herrschaft und Gesinde bei aller Anhänglichkeil trennte , war
stark verwischt, man fühlte sich ein» in der Burg in der

Pfleg« de» Kranken Der Arzt konnte die Hilfe der beiden
Frauen gar nicht mehr entbehren, denn das seelische Befinden
de» Grasen verschlimmerte sich wieder. Die Gewißheit, daß
jedeAussichi auf weitereNachkommenschaft ausgeschlossen war,
ließ da» Gefühl, ein Krüppel zu sein, wieder unseliges Leben
gewinnen. Schlaflose Nächte quälten Ulrich und zehrten an
dem siechen Körper. Er vermochte nicht zu arbeiten, und
da» Herz seiner Fleur , die alle» mit grausamer Klarheit
erkannt«, schwankte zwischen den beiden Kranken hin und
her. Ihr schöne» Gleichmaß, die heitere Lebensbejahung,
di« von der liebreizenden Frau ausging , wurde» bedroht,
sie fühlte sich oft todesmatt

Da erwuchsen mit der Rose «nd ihrem Bube« dem Arzt
solche Helfer, daß er sie nicht mehr entbehren konnte. Ulrich
lebt« aus. wen« Rose mit ihrer stet» gleichmäßigen heileren

it.u un» um yerum war. >sre wugie Ilers, wenn er n-r«
Gegenwart noch wünschte, oder wenn sie zu gehen halte.
Ihr Bub aber nahm nunmehr seinen rechtmäßigen Platz
neben ieinem Bruder ein — die Zwillinge waren nicht mehr
zu trennen

Oft fraß wilde Eifersucht an dem Herzen Fleur ». wenn sie
dieser kraftvollen Betätigung des kleinen Hans mit der
Schwäche ihres Dieters verglich Wenn aber die dicken
Aermchen des Spielgefährten sich ihr verlangend enlgegen-
streckten, und dieselben wundervollen strahlenden Blauauge»
wie die ihres Mannes , aus dem rosigen Gesichtchen sie an¬
lachten. regte sich in ihr unbewußt das Blut der Mutter und
erstickte jede eifersüchtige Regung

Mußte sie nicht dankbar iein. daß der Milchbruder dem
Schwachen von seiner Kraft abgab, und dessen Uebermut
Dieter für eine kurze Weile seiner Schwäche entriß?

Man feierte den ersten Geburtstag der Buben und er
wurde wirklich zu einem Festtag, denn olle hatten sich über¬
boten in sinnigen Gaben für die Kinder und für deren
Mütter . An dem Tag nahm Fieur die treue Rose an ihr
Herz und dankte ihr mit Tränen für das Opfer, das sie
brachte, indem sie ihren Buben, als müsse es so sein, an den
Kranken hingab. Ja , die Gräfin ging noch weiter, sie gestand
sich mutig ein, daß die Liebe dieser prächtigen Müllerin ihren
Mann auch jetzt noch beglückte. Sie gelobte sich, der Eifer¬
sucht Herr zu werden, damit ihr ichwergeprüfter Mann der
Sorge um seinen kranken Knaben nicht erlag.

Drunten im Dors war sich jeder bewußt geworden daß
kein böses Wort der Anklage laut werden durfte, bis da»
Geschick des kleinen Knaben sich so oder so entschieden hatte.
Die Gefahr seine» Zustandes konnte ihnen auf die Dauer
nicht verborgen bleiben Auch trug die heitere Ruhe, die di«
Müllerin m letzter Zeit zur Schau trug, viel dazu bet, daß
man sich wieder zu dem zurückzufindenversuchte, was Ros«
früher dem Dorf gewesen war

Nur einem blieb das verborgen, der Magister spürte den
Umschwung nicht. Und als er mit vertrauten Geistern beim
Trunk im Hirschen saß. begann er wieder hämisch zu sticheln
und wagte zuletzt die schwere Frage gesch'ckt in Worte zn
fassen: »Was wird nun der Herr Graf tun wenn der klein«
Junker tot ist? Wird und kann er sich zu Recht zu dem
Kind der Müllerin , dessen Vater er ist. bekennen und ihn z»
seinem Erben erheben?"'

Der Wein war in ihm mächtig geworden und verriet die
Gemeinheit seiner Gesinnung. Seine Rede klang tönend
durch da» verräuchert« Zimmer und weckte ein gefährliche»
Echa (Fortsetzung solgt.-

i



Aus aller Welt
Aul der Spur der Bankräuber?

Dt« Berliner Kriminalpolizei hat drei Brüder Satz
unter dem Verdacht festgenominen, daß sie an dem Einbruch
in die Filiale der Diskontogesellschast beteiligt gewesen
sind. Sie haben sich dadurch verdächtig gemacht, datz sie
schon seit geraumer Zeit auf grotzem Fuße leben, ohne ehr»
liche Einnahmequellen Nachweise» zu können. Es sind bei
ihnen auch verschiedene Schmuclsachcngefunden worden,
deren Herlunst sie nicht glaubwürdig erklären konnten. Bei
der Beruehmung haben sie sich bisher darauf beschränkt, ihre
Teilnahme am Bankeinbruch zu leugnen und unglaubwür-
dige Angaben zu machen.

Bruch eines Hauptwasserrohrs i« Dortmund.
In Dortmund  brach ln der Düsseldorfer Straß « in¬

folge der Einwirkungen des Frostes das 80 Zentimeter
stark« Hauptwasserrohr. Große Wassermasscn setzten di«
umliegenden Keller unter Wasser. Das Wasser ergoß sich
über die stark abschüssige Düsseldorfer Straß « zur Kaiser-
straße, so daß die Gegend weithin überschwemmt war . An
den tiefsten Stellen stand das Wasser bis zu 1,80 Meter hoch.
Bäume wurden entwurzelt und die Pflasterung ausgeris¬
sen. Der Schade» läßt sich zurzeit noch nicht übersehen. Be¬
sonders hart mitgenommen wurde eine Autogarage und ein
Holzlager. Mensche» sind nicht zu Schaden gekommen. Die
Feuerwehr ist zurzeit damit beschäftigt, die überschwemmten
Keller auSzupumpen. _

Aus Stadl und Land
Calw,  den 25. Februar 1929

Tauwetter.
Der Winterbann Ist gebrochen! Endlich hat die wachsende

Kraft der Sonne den Si «g davongetragen. Der gestrige
Sonntag brachte Tauwetter , di« Wege waren aufgeweich«,
von den Dächern lösten sich stürzend die Schneemassen, und
die Tauwasser schössen gurgelnd in di« vorsorglich enteisten
Dolen . Das konnte die Sonntagsspaziergänger nicht abhal-
ten, ins Freie zu eilen. Nach der grimmigen Kälte der letz¬
ten Woche war es eine Wohltat, sich wieder einmal draußen
wärme» zu können. Vom schönsten FriihlingShimmer her.
ab 'andre die Tonne ihr« belebende Kraft und gab neue
Hoffnung nach allem Wintergraus : selbst der Eispanzer der
Nagold, der unsere Jugend Heuer so besonders erfreute, ist
unter der Wärmeeinwirkung geborsten, und stellenweise ist
der Fluß schon völlig vom Else befreit, lieber Nacht freilich
ist das Thermometer wieder gefallen und den Boden deckt
wieder eine feste Eiskruste. Doch kann es nicht mehr lange
währen, dann hat bas Frühjahr den Winter ausgetrieben,
die wldcrwilligen Wasserhähne fließen bald wieder munter
un>d der unersättliche Ofen wird botmäßiger. Mögen der
strahlende Frühling und das Wiedererwachcn der Natur nun
nicht länger auf sich warten lassen, wir sind der strengen
Herrschaft der Kältewellen müde!

ö. Veranstaltung des Ev. BolksbnndeS in Stammhelm.
Bei dieser Veranstaltung des Ev. Volksbnndes wurde

den Besuchern der Film »Die Wunder des gestirnten Him¬
mels* vorgeführt . Den nmsikalischen Teil hatte Inspektor
Gugeler  von der Anstalt übernommen, den Apparat be¬
diente Pfr . Lempp  von hier, die erläuternden Erklär »»-
gen gab Pfr . Gommmel  von Neuhengstett. Das erste
Bild , ein Bild Michelangelos aus der Peterskirche in
Nom, zeigt den Augenblick in der Schöpfungsgeschichte, wo
das Licht geschaffen wurde. Das zweite Bild , das Studier¬
zimmer eines Astrologen, gab dem Interpreten Anlaß, d>-
Begriffe Astrologie und Astronomie etwas näher zu beleuch.
ten, ehe er zur Besprechung der andern Bilder überging. Als
erstes Sternbild erschien die Sonne auf der Leinwand. Im

133. Fonsetzung.)
In die tiefe Stille , die setzt folgte, fiel wie ein Weckruf von

her Tür her: »Ihr deutschen Männer , wollt ihr euch da»
gefallen lassen, daß ein Franzosenfreund und heimlicher
Spion euren Herrn einer solchen Schuld anklagt?*

Ein wilder Tumult brach aus ! Man hatte es schon vor
dem Eingriff des neuen Gastes gespürt, wie zuwider ihnen
doch im Grunde der Magister war . Schon hielt ihn die derbe
Faust dieses Boten aus Dietrichstetn beim Nacken. Es war
einer von den vor den Franzosen in das Moor geflohenen
Burschen

„Mich hat es schon lange gelüstet, mit dieser Kreatur mal
Abrechnung zu halten. Da ist auch der Schulze, dem dieser
Schuft in der Unglücksnacht zurief, daß er die Burg und die
Mühle warnen wolle *

Nun wurde die Stimme des Dorfgewaltigen laut : »In
Cassel ist der Magister gewesen an dem Hochzckkstag und hat
sich dort mit der Behörde in Verbindung gesetzt. Und wißt
ihr auch warum ? Er stieg der schönen Rose nach, die nichts
von chm hat wissen wollen, und deren Glück er zu vernichten
gedachte, indem er den Müller in die Gewalt der Feinde
orachte. Nur Gott weiß, wo einer der besten Männer unsere»
Dorfes geendet ist. Es steht nur das eine fest, daß Oltmann
als ein Gefangener mit nach Rußland geschleppt wurde.
Wäre er bei dem Vork'fchen Corps gewesen, so hätte di«
Mühle ihn schon längst wieder.*

»Heraus mit dem Verbrecher — auf die Landstraße mit
chm — für den ist kein Platz mehr im Dorf Schlagt ihn
«ieder, den Kujon — den französischen Spitzel!*

„Keine Gewalttat !* ries der Schulze laut und verschaffte
Ich noch für einen Augenblick Gehör.

Die Wirtsstube war plötzlich ganz gefüllt von Männern
jeden Alters . Der Magister wurde mit unwiderstehlicher
vewalt aber ohne jeden Laut der Tür zugeschoben, dann
aus die Dorfstraße. die vom Monde erhellt war. Immer
weiter ging es hinaus — den Magister befiel ein Grauen.
Wollte man ihn in da» Moor werfen? Er bat wimmernd
«w lein Leben.

Anschluß wurde der ganze Wissensstoff, der sich auf diese»
Himmelskörper bezieht, besprochen: Größe der Sonne , Ent¬
fernung von der Erde, die Hitze der Sonn « 18000—10000
Grad Celsius), Sonnenflecken und deren Ursachen, Sonnen¬
finsternisse, Feuerflammen auf der Sonne , Zodiakallicht.
Nach der Sonne kamen ihre Kinder an die Reihe, die Pla¬
neten und Fixsterne, die auf einem Bild vereinigt waren.
Besonders aufgeführt waren noch Jupiter und . Saturn
INing). Ein Kind der Erde am Himmel ist der Mond, von
welchem der Film mehrere interessante Bilder brachte, die
wohl den meisten ganz neu waren. Ebenso interessant und
neu waren die Bilder und Erklärungen über Kometen,
Sternschnuppen, Sternennebel , Spiralnebel usf. Ein präch¬
tiger Versuch, derartige Vorträge auch tn ländlichen Ge¬
nre mden zu halten!

Wetter für Dienstag «nd Mittwoch.
Ueber Mitteleuropa liegt noch ein schwaches Hochdruck¬

gebiet und das Barometer geht ständig zurück. Für Dienstag
und Mittwoch ist mehrfach bedecktes, allmählich auch zu Nie¬
derschlägen geneigtes Tauwetter zu erwarten.

SCB . Neuenbürg, 24. Febr . Wer gegenwärtig den Fluß,
lauf der Enz vom »Schiss* bis zur mittleren Sensenschmiede
verfolgt, dem bietet sich ein Bild trostlosester EiSwüste, der¬
art tneinandergeschoben und verwirrt , daß man mit berech-
tigder Sorge der nächsten Zeit entgegrnsehem muß, wenn eS
nicht gelingt, den größten Teil der etwa eineinhalb Kilo,
meter langen Eismassen vor eintretendem Tauwetter in Be-
wegnng zu bringen. Dies« ernst« Sorge scheint auch bet den
maßgebenden Stell «« vorzuherrschcn, umsomehr, als an
manchen Stellen das Packeis über die Ufer tritt und so schon
für die Anlieger bedrohlich wirkt. Durch Wasserstauungen
wurde wiederholt starker Druck ausgeübt, um den Erstar-
rungszustand zu brechen. Nach anfänglichen Erfolge mußten
aber infolge Fehlens genügend starker Wasserkräfte wettere
Versuche eingestellt werden.

SCB . Neuenbürg, 24. Febr . An der Beseitigung deS
Eises der Enz wird seit einigen Tagen mit Hochdruck ge¬
arbeitet : die Arbeiten nehmen ihren Anfang vom Schwarz-
loch aus , wo große Eissprengungen vorgenommen werden,
um eine Rinne zur Abfuhr von Wasser und EtS frei zu
bekommen. Ueber 40 Leute sind dabei tätig und man hofft,
am Montag mittag an die Stabt heranzukommen.

SCB . Ocschelbronu OA. Herrcnberg, 24. Febr . Im Gast.
Haus zum Löwen ist ein Hauptrohr der Wasserleitung ge¬
brochen. Das Wasser floß in einem starken Bach das un¬
ter« Dorf hinunter . Die Grabarbeiten wurden sofort auf-
genommen. Das untere Dorf sowie die Gemeinde Nebrin-
gen haben durch diesen Nohrbruch großen Wassermangel.

SCB . Eutingen , OA. Horb, 24. Febr . Gestern abend
5,15 Uhr nahm das Flugzeug O 88S auf den Wiesen südlich
deS Ortes eine Landung vor. Nachdem heute der Bcnztn-
vorrat ergänzt war, startete das Fleugzeug vormittags
II,SO Uhr Uhr und strebte Böblingen zu.

wp. Stuttgart , 24. Febr . In der König-Karl -Halle beS
Landesgewerbemuseums fand Sonntag vormittag unter An»
teilnahme weiter Kreise die feierlich« Eröffnung der Reichs»
Unfallver '̂ tttungswoche statt. Bet dem EröffnungSakt waren
die Staatsregterung , die Stadtverwaltung , die NeichSbahn-
direktion Stuttgart , die Handels- und die Handwerkskam¬
mer und ^ihlreiche sonstig« Behörden und Organisationen
vertreten.

SCB . Reutlingen , 24. Febr . Bet der heutigen Stadtvor-
standswahl entfielen bei 85 Prozent Wahlbeteiligung auf
Dr . Haller-Langenau 14 287, auf Dr . Prinzing -Hall 2128 und
airf Reglerungsrat Matsch 228 Stimmen . Obwohl sich die
Mehrheit der Parteien auf Dr . Prtnzing geeinigt hatte, ver-
halfen Herr « Dr . Haller die allseitig«« Sympathien zum
Siege.

»^ us u-.c c-.c, cwltg es Yut-Uctw zucuu, aoer
Denkzettel kommst du nicht davon.*

Draußen in der Einsamkeit der Nacht, wo sein Geschrei
weder im Dorf noch aus der Burg gehört werden konnte,
wurde der Unglückliche zu Boden geworfen Man riß ihm
die Kleider vom zitternden Leib und vollzog an ihm ohne
Erbarmen die Prügelstrafe , bi» er wie tot dalag.

Alle waren sie Zeugen, die herum standen, nur der
Schulze war still nach Hause gegangen, damit er nicht dazu
gezwungen werden konnte, über die Gericht abzuhalten, die
eine gerechte Strafe an dem Uebeltäter vollzogen. Dann
gingen alle heim, nachdem sie auf Handschlag gelobt hatten,
über das Vorgefallene zu schweigen

Sie hielten ihr Wort, und kein beunruhigende» Gerücht
über die Exekution drang zu dem Burgherrn . Aber nach eini¬
ger Zeit mußte ihm vom Schulzen bekanntgegeben werden,
daß der Magister da» Dorf verlassen hatte und nicht wieder¬
gekommen war.

Ulrich war nur zu froh, den unheimlichen Schleicher lo»
zu sein, und der Pfarrer , der wohl mehr von der Sache
wußte, hatte tchon den richtigen Mann zur Stelle , der auf
Verlangen des Burgherrn von der Behörde probeweise an¬
gestellt wurde. Man fragte nicht weiter nach Gründen. In
dieser aufregenden Kriegszeit hatte ein jeder mit sich zu tun.

Der Magister blieb verschwunden. Keiner ahnte, daß der
zu allem geschickte Mann sich unter falschem Namen eine
einträgliche Stellung verschafft hatte. Er arbeitete sich immer
höher hinaus, bi» er sich eines Tages zu einer Art Geheim¬
schreiber wandelte, und zwar bei dem früheren Kammer¬
herrn de Cuvry, der mittlerweile in Frankfurt im Haupt¬
quartier den Platz gefunden hatte, der ihm zusagte. Fleur»
Pater glaubte noch immer an den Stern Napoleons und
wußte sich damit eins mit dem Mächtigen an seinem Hofe.
Er war eifrig tätig im Dienst de» Fürsten Metternich. Zu
dessen verschlagener Politik zog es den Landesverräter , der
einem Ierome nur zu treu gedient hatte

Es dauerte nicht lange, und der Magister wußte, datz
sein Brotherr dem Manne seiner Tochter feindlich gesinnt
war Da wagte er es. hier und da ein Wort von den Zu¬
ständen auf der „Alten Burg * laut werden zu lassen. Cuvry
horchte gespannt auf. als er von der Erkrankung de» Erben
hörte. Don dem schweren Leiden Ulrich» hatte er sich ja
selber überzeugen können. Er äußerte sich aber mit keinem
Wort, als Moulin von der Aehnlichkeit der beiden Knaben
sprach. Das hatte ja gar keine Bedeutung für ihn, niemals
konnte der kleine Müllerssohn Erbe de» Majorat » werden.

Aber Fleur besaß ein große» Vermögen, denn der Wert
-er Weinberge und HLujer war gewaltig gewachsen und

SCB . Hohenheim, 24. Febr . Am Freitag , 32. b. M
abends 21,51,38 Uhr, zeigten die Instrumente der hiesigen
Erdbebenwarte das Eintreffen der ersten Erschütterungen
eines starken Fernbebens an. Der Herd scheint in demselben
Gebiet zu liegen wie bei den Beben am 3. Februar , näm¬
lich in Zentralasien . Die errechucte Herdentfernung beträgt
6400 Kilometer.

SCB . Kirchberg a. d. Jagst , 24. Febr . Letzte Wock>e gab
es hier Feueralarm , der die ganz« Einwohnerschaft aufs
tiefste erschreckte. Es brannte tn der oberen Stadt die evan¬
gelische Kirche. Das Feuer war im Fttrstenstuhl auögebro.
chen, wo am Abend zuvor ein« Vrbelstunde abgehalten
wurde. Anscheinend ist die Brandursache tn der Ofenheizung
zu suchen. Die Flammen breiteten sich innerhalb der Kirche
infolge des darin befindlichen Holzes immer weiter aus und
schlugen schließlich zum Dach hinaus . Gegen ein solches
Flammenmeer war nicht mehr aufzukommen. Man mußt«
sich darauf beschränken, die benachbarten Wohnhäuser zu
schützen. Auch dt« telephonisch herbeigerufene Motorspritze
von Schwäbtsch-Hall vermochte daran nichts mehr zu än¬
dern. Die Kirche ließ sich nicht retten, sie ist gänzlich aus¬
gebrannt . Für Kirchberg bedeutet daS einen schweren Ver¬
lust.

SCB . Friedrichshofen, 24. Febr . Unter Führung von
Kapitän Lehmann ist der »Graf Zeppelin* am Freitag mittag
vor der Generalüberholung noch einmal z« einer kurze»
Werkstättenfahrt anfgestlegen.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
verliuer vriesknrse.

100 holl Gulden 168,89
100 sronz. Franken 16,47
100 schweiz. Franken 81,09

Börsenbericht.
Die Börse hatte am letzten Tag der Woche wenig Ge¬

schäft und eS gab verschieden« Kursschwankungen nach unten
und nach oben.

Etnitgartcr Obst- «nd Gemüsemarkt vom A. Febr.
Edeläpfel 85—40; Tafeläpfel 20—30: Zwetschgen öS

biS 60: Kartoffel 0—7; Endiviensalat 10—25; Wirsing 20
bis 22; Filderkraut 18—20; Weißkraut 10- 20; Rotkraut iS
biS 22; Blumenkohl 30—1,20; Rosenkohl 20—40; >4 Kg. 40
bis 60; Grünkohl 25—35; Rote Rüben 12—15; gelbe Rübe»
12—18; Zwiebel 13—IS; Rettiche 0—10; Sellerie 20- 50?
Schwarzwurzeln 80—40; Weiße Rübe» 4—5.

Geschäftliches
ZirknS Krone i« Stuttgart.

Der Riesenzirkus Krone wird in den ersten Märztage»
ein Gastspiel in Stuttgart geben, auf welches mau wirklich
mehr als gespannt sein darf. Wurde - och eigens dazu «in«
Saug , und Pumpanlage gebaut, die den »ZirkuS unter
200000 Liter Wasser* setze« und entleeren wir- — mit ge¬
heiztem Wasser natürlich, denn ein gut Teil der Vorstellung
spielt sich tm Wasser ab. Nicht weniger als 485 Zentner
wiegt das ambulante Bassin, daS tn wenigen Minuten auf
uwd abgebaut werden kann und daS trotzdem dem Druck
seine- Inhaltes von 4000 Zentner standzuhalten vermag.
Modernste Technik wird mit auSgeklügelster Regie sich paa¬
ren und uns ein« neue Zirkuskunst erstmalig tn Stuttgart
vermitteln . Feenhafte Ausstattung , MassenballctS, ver¬
schwenderische Lichteffekte und rauschende Wasserkaskade»
bilden den Nahmen für ein« Handlung, die in ihrem jagen¬
den Tempo und der Vielgestaltigkeit der wechselnden Bilder
einzig noch dem Film vergleichbar sein wird, vor dem fie
den Vorteil der greifbaren Lebendigkeit hat. Dieser neuar¬
tigen Kombination von Zirkuskunst geht ein rein artistisches
Programm voraus. sNähere» im Anzeigenteil.)

vtcu-tu-t wucoe er wiener »n wnaoeii von »yr au,g . ,.oi»c«..>l
werden, wenn ihr Mann tot war . Er sagte sich mit Recht-
daß der Kummer um den Tod des kleinen Junker » den Zu¬
stand de» Gelähmten noch verschlimmern würde. So er¬
kundigte er sich vorsichtig unter der Hand, wie es aus der
»Alten Burg * stand. Er hatte überall seine Fäden. Da»
Spitzelwesen blühte nach wie vor. da noch immer krumm«
Wege beliebter waren wie die geraden. So hatte Cuvry
auch in der nahegelegenen Stadt eine seiner Kreaturen
sitzen, die den Auftrag hatte, die »Alte Burg * zu bewachen»
von der man wußte, daß sie vor dem Beginn der Befreiungs¬
kämpfe der Schlupfwinkel der Patrioten gewesen war . de«
man noch jetzt mit Recht tn diplomatischen Kreisen stark miß¬
traute.

Da» waren die Folgen der Fremdherrschaft, die zu lang«
auf Deutschlands Nacken gelegen hatte. Das ließ sich so rasch
nicht abschütteln. « »

Auf der Burg stand man immer mehr unter dem Druck
des langsam vorwärtsschreitenden Siechtums des armen
kleinen Junkers , der aber eine ganz unerwartete Zähigkeit
im Willen zum Leben zeigte. Reinhardt schob es auf den
Einfluß de» kleinen Hans, der mit jedem Tag fester Futz
faßte auch in den Herzen der Eltern . In ihm ankert« deren
Hoffnung, daß ihr Kind doch noch gesunden würde.

Der Siegeszug der Verbündeten — der Einzug tn Pari«
blieben für Ulrich nur Schall und Rauch.

Noch einmal machte er sich tn heißer Empörung Lust, als
der unselige Wiener Kongreß dem Intrigenspiel eine»
Talleyrand zu erliegen drohte, als Napoleon seinem Ge¬
fängnis . der Insel Elba, entfloh und eine neue Phase der
wieder einletzenden Kämpfe anbrach.

Aus dem Schlachtfeld von Belle-Alliance drang der Ruf
Wellington» himmelan: »Blücher oder die Nachtl*

Da» letzte Spiel war aus . am 7 Juli rückten die Preuhe«
tn Pari » ein. und der greise Feldmarschall Borwärt » durfte
sich mit seinen letzten Lorbeeren schmücken.

Der zweite Pariser Frieden wurde am 20. November 181S
unterzeichnet und wiederum wurden die deutschen Patrioten
tn ihren Hoffnungen und Erwartungen betrogen.

Aus der »Alten Burg * tagten zu dieser Zeit oft führend«
Männer de» preußischen Volke», denen da» versagt blieb,
was ihnen versprochen worden war . Ein Ernst Moritz
Arndt , Freiherr vom Stein , Wilhelm von Humboldt und
sogar General von Gneisenau zogen sich unter vielen ande¬
ren, angewidert von dem Treiben Metternich», der groß«
Macht tn Preußen befaß, t» di« Einsamkeit zurück.

(Fortsetzung folgte



V Calw, dm 25. Iekmmr 1929.

Ssdss -Anzeigs

Am Tamqlag, dm 23. Febmar, durste unser lieber Vater

Hermann Einfele
nach kurzer Krankheit im hohen Alter von 88 Jahren in
die ewig« Heimat eingehen.

In tiefer Trauer:
Smullie» KM. AghuMtt, Ma.

Beerdigung Dienstag Mittag '/,3 Uhr.

Calw, de» 23. Februar IV2S.
Todes -Anzeige

Mein flede» Mann , unser tteudesorgtr»
Vater , Großvater und Schwiegervater

Jakob Singer
ist «ach kurzem Krankenlager l»n Alter oou
73 Jahren hrimgegangrn.

s « - lame « de» Hinterbliebene « r
die tiestrauemde Gattin:

Pantine Singer, ged. Walz.
Beerdigung M « „ tag  nachmittag S SV Uhr.

Taln».
Verkauf von Nferholz

»an den Beständen entlang der Nagold am Mittwoch,
de» 27. Sebraar 1- 2» «mH« . 2 Uhr . Zusammen-
Kunst bei der Sporthalle.

Den SS. Februar 1S2S.
Stadt pfleg«.

Zu « vegin « der Frühjahrsalson
i» Hatel «nb Gastwirtogewrrd « t

Beim Arbeitoamt Stagold Freudenftabt stad an
ossenen Stelle « gemeldet:

14 Zimmermädchen sauch privat)
12 Serviersräulei«

. . 4 Saaltöchter
a Köchinnen
2 Beiköchinnen
1 Kaffreköchi«

10 Atlrinmädche»
8 Mädchen für Kttchr und Hau»hati
b Küchrnmädcheu

Bewerberinnen wollen sich melden:
t« Nagold , Marklstr . I Frrudanstadt , Kletnrhrinstr. 22

Seraros 209. Sernrus 1VS.
Mehrer« Kelln « , Köch« «nb Hauodirnrr suchen

passend« Stellen.
vrbettoantt NagoN »/Fre »vr » stad1

De . Paul. _

8 vI »nLtvn
arret 8cb » kk« » , inet« « » «Ur » bsukizr « 2 « it
korcksrt » Ir » » » » « r « I» 0 « » « » ü « r.

dlekmet:
Lvi LMarA ecvte!iIMl-r.edeir!emvr

«ir «rkklt euch Ute Qe»un6keit.
In eien ^ pvtliesten ru Laim , vrut Uedonrotl

«all kaä leioack
prrdefl . -Vist. l .40 Originslfl . Stk . 2 .S0

Verloren
auf der Straß « vom

indhof bi » Agrnbach

Brieftasche
mit Inhalt . Der ehrlich«
Sinder wird grbclen, dieselbe
gegen hohe Belohnung aus
der Gesch.-St . d». Bl . ab»
zugeben.

Brenneffel- und
Birkenhaarrvasser

sür Haare und Haardoden
Flasche Mk . ILO bet

K Otto Binyon, Ealw.

Veovleks
Völligen , Ulnler 7i»c>»̂
Divan äecken, Xomelbe»«»
6eck«n, n« <) n«Iii«t»v,ra
«. l. Me km»
eigene Liniukr.lieiert dilligrt
— »ni >Vun»ck »uck bei be¬
quemer leilrsblung — chm

bekennte
levMIlm kvervorä

Stuttgart lläalgrtroL » 1.
Verlange» 8t« Angebot.

Ordentliche», fleißige»

möglichst bald gesucht.
Sra« SU. Foernzler.

Such» aus I . März ein
ehrliche», fleißige«

fite Küche »ad Haurhali,
nicht »ater 17 Sähe« , tut
hohem Loh».

Lvrchrr »»» ^Ll»bo-
Schömberg

O.A. Neuenbürg
Lrlrfo» Sir. St.

Ordner
Slimcllhkstkr

Georg KSbele
IBll « , » « d » , f >

I Nagold >

Schöne Konfirmandsn-Anzüge
von»s^ bi- SS.- Mb.

Paul NSuchle  am Markt » Calw

Stammheim, dm 2S. Februar IS2S.
Trauer -Anzeige

Verwandten, Freunde» und Bekannte»
die schmerzlich« Nachricht, daß mein lieber
guter Mann , unser trrudesorgter Vater,
Sohn , Bruder . Schwager und Onkel

Wilhelm AWlirW
-tangiere»

infolge »lne, Unglückssalle» von »n» ge¬
nommen wurde.

2 « Namen
brr trauernden Hinterbliebene»r

Kaeoline Wagenplast« .Kinder».
Beerdigung vtrn »tag nachmittag '/»3 Uhr.

Igelsloch , den 24. Februar 1S2L
Todesanzeige.

Verwandten , Freunden und Bekannten
machen wir die traurige Mitteilung , daß
unsere liebe Mutter , Schwester, Schwägerin
und Tant«

Eva Maria SASimle
Witwe , geb . Stahl

nach langem, mit Geduld ertragenen Leiden
tm Alter von beinahe 45 Jahren heut« morgen
saust rutschlasen ist.

In tiefer Trauer:
Dl « Hinterbliebene ».

Beerdigung Die»»tag nachmittag 2 Uhr.

MIM U

W » MI
Geben Sie eine Anzeige Im Lalwer

Lagblatt auf, dann erreichen Sie

Ähren Zweck rasch, sicher und auch

M Wk!

Vor kurrem Kün6is>>« ick «in Qsrlsplel »n,
6»» mit einer blLDLbl LIstLD8KUdI87 rur
Lensstion niciit nur tür 8tultgsrt , »oncleru
iär xsn» Vtirttemderg ver6en »oll.
dlactirlem «sie umlssrenäen , tectinircben
Voroereitunxen, Nie«rloräerlicti vrren , nun
ikrer Vollenäuao enteeeenseben ,veräeict»Stirn»o ns orin sriirrvanv
eintretten un6 in 6er 87^ D7li ^ l.t.L meto
Os»t»pi«>erülknen.
tcl, dringe 6s, pstOQIi^ E Dk« I.LI2-
7M ds0l 0̂i .ictt !<LI7M.
Lrinxe »u» meinem 200^
mit 800 Iieren 6ie derten strudtier- un6
LrolenOruppen , «u» meinem lVirisls» mit
250 pleräen 6ie enesensten 7esm8 in mo-
6emen Dressuräsmonstrstionen , dringe 6i«
diLKVLI>tl<iI2Ll .bIl)5i -L EI871K Vd8
20. ^^ ttstttDbIDLst78, 6>e xrööten ^ itisk-
tlonen 6er 5 Lr6le!Ie. Im

er » ev § vnvL« 2 ossLo
l. lVLKN « L 8 LL»

vereinen »icb 5v0lViitvirken6e, eine prunk¬
volle ^ ULstrttunx, teendstte öeieucluun^r-
kiiekte , 8ckSnIieit,trunken « dlorLen-ksl-
letl, ru einem ? ilmv. binreiüen6em 7empo,
ru einer Komporitioa von degei,tern6er
IVirkuax
Lovomokok

«N o N L
Orüüte 8cksu »teIIung kurap » »

Lrrrsteheadr», heizbare»

Zimmer
von ruhigem Mieter für
sofort gesucht.

Angebot« unter S . E.
17 an die Grsch.-St . d». Bl.

Gas.Ws
mit 7 Zimmer, 5 » Gar¬
ten bei Ealw zum Pr.
o. Mk . 14000.- verkst.
durch CH«. Kenner»
Stuttgart , Eberhard«

slraße 85.

M» Z. quwl»». tr«t.

L
AD, « » » ,, » »
S? 3.Ama, !t.rklle«
b»lmAdl »r . Trlrsou201.

Zimmer-Gesuch.
Solider Arbeiter sucht per

sofort rin

Zimmer
«lt Kochgelegenheit.
Angebote mit Preis¬

angabe unter I . K . 48 an
di« Grsch.-St . d». Bt

Zu kaufen sucht

Kuh
samt Kalb » (rtwa 3.) ob»

hochträchtig.
Nud . Morgen »!««.

Hirsau.

Ein schön«»

Zuchtrind
«rkaust
R. Treiber, Leinach

Posamenten:
Franzen, Schnüre, Quasten
Pie Möbel, Vorhänge, Tischdecke»

Lampenschirmseide
Emil Feil, Stuttgart

«derhardstraße 5L Ftttat,

Frau Karl Eberhard Calw
b « tw Waghloil«

Billiger WerbeverLanf
Um meinen Kunden etwas besondere« zu bieten, gebe ich auf beinahe sämtliche Waren bet Käufen von S.—- Mk. ad

iskZAMs einen Rabatt von 10 Prozent.
Ich rate jedermann, diese günstige Kaufgelegenheit auszunützen.

Paul N L u chl e» am Markt , Ealw.
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